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VERKEHRSPLANUNG
Aufgabenstellung

V

Die Verkehrsflächen der aus der BAB A 104 hervorgegan-
genen Schnellstraße werden im AIV-Schinkel-Wettbewerb 
gemäß den Festlegungen im Koalitionsvertrag zur Dis-
position gestellt, da sie nach allgemeiner Einschätzung 
als Überangebot gelten. Auch die Fortsetzung der Schnell-
straße im Verlauf der Schildhornstraße bis zur Joachim-
Tiburtius-Brücke ist hinsichtlich der Ausbaustandards 
zu hinterfragen, da die derzeitige Gestaltungsqualität 
unbefriedigend ist.

Städtebauliche-verkehrsplanerische 
Einbindung – Untersuchungsgebiet
Der verkehrsplanerische Untersuchungsraum umfasst 
einen Teilbereich der Bezirke Charlottenburg-Wilmersdorf 
und Steglitz-Zehlendorf, begrenzt durch die Straßenzüge 

Clayallee, Hohenzollerndamm, Brandenburgische Straße, 
Berliner Straße, Badensche Straße Dominicusstraße, Sach-
sendamm sowie die BAB A 103 (sog. Westtangente) und die 
B 1. (Siehe Karte)

Das Untersuchungsgebiet der Verkehrsplanungsauf-
gabe ist größer gefasst als die Umgrenzung in den anderen 
Fachsparten des Wettbewerbs, da die bisherige BAB A 104 
bzw. die daraus entstandene Hauptverkehrsstraße in star-
kem Umfang überörtlichen Verkehrsströmen dienen und 
die Auswirkungen einer Sperrung auf das umgebende Netz 
zu betrachten sind.

Aufgabe
Die Aufgabe der Fachsparte Verkehrsplanung besteht 
darin, dass durch die Entwidmung des Streckenabschnitts 
zwischen Forckenbeckstraße und Schildhornstraße sowie 
der Brücke über die A 100 ein reduziertes Netz an Haupt-
verkehrsstraßen definiert und dargestellt wird, und in die-
sem reduzierten Netz eine wünschenswerte verkehrliche 
Gesamtsituation unter Einbeziehung aller Verkehrsarten 
erreicht wird. Für den Rückbau der A 104 sowie deren Ver-
längerung Schildhornstraße ist eine weitreichende Lösung 
vorzubereiten, die im Einklang mit den städtebaulichen, 
architektonischen, landschaftsplanerischen und ander-
weitigen Zielen dieses Wettbewerbs steht.

Die gesamte frühere A 104 bzw. derzeitige Hauptver-
kehrsstraße zwischen Hohenzollerndamm/Konstanzer 
Straße und Breitenbachplatz/Schildhornstraße entfällt im 
Netz für den Kraftfahrzeugverkehr. Eine Ausnahme bildet 
lediglich die Zu- und Abfahrt von/zur A 100 von/aus Rich-
tung Funkturm bis Forckenbeckstraße. Die Schildhornstra-
ße wird auf ein stadtverträgliches Maß, mit angemessenen 
Bewegungsflächen für den Umweltverbund, zurückgebaut.

Für die verdrängten Kfz-Verkehre sind dabei die 
verbleibenden Hauptverkehrsstraßen im Untersuchungs-
gebiet zu berücksichtigen. Auch andersartige Mobilitäts-
formen sind einzubeziehen, denn ein Teil der Kfz-Verkehre 
kann durch den Umweltverbund substituierbar angesehen 
werden. Dazu sind verbesserte oder neuartige Angebote 
im ÖPNV zu konzipieren. Ebenso sind für ÖPNV, Fahrrad-
verkehr, Mikromobilität und Lieferverkehr mehr Flächen 
bereitzustellen, die Sicherheit zu erhöhen und Konflikte 
mit dem Fußgängerverkehr zu vermeiden.

Dabei soll die verkehrliche Untersuchung auch eine 
Aussage zu der im Anschluss an die A 104 südostwärts 
verlaufende Schildhornstraße treffen. Diese niveaugleiche 

Hauptverkehrsstraße mit Wohnbebauung ist derzeit ext-
rem stark vom Kfz-Verkehr belastet und bedarf daher einer 
Überplanung. Verkehrssicherheit für nicht-motorisierte 
Verkehrsteilnehmende sowie Wohn- und Aufenthaltsquali-
tät sind zu verbessern. Rampen- und Brückenbauwerke im 
Zuge der Joachim-Tiburtius-Brücke sind auf ihre verkehr-
liche Notwendigkeit zu prüfen. Sollte eine Hauptverkehrs-
straße an dieser Stelle weiterhin für notwendig gehalten 
werden, ist eine stadtverträglichere Gestaltungsform zu 
entwickeln. Es ist im Fall Joachim-Tiburtius-Brücke zu 
bedenken, dass eine ersatzlose Beseitigung dieses Bau-
werks nicht ohne Folgen für die Situation der ebenfalls 
unter Gestaltungsmängeln leidenden Schloßstraße bleiben 
dürfte. Diese Radiale soll künftig auch eine wichtige Stra-
ßenbahntrasse aufnehmen. 

Im Auftrag der Senatsverwaltung für Umwelt, Mobilität 
und Klima (SenUMVK) wurde eine Untersuchung durchge-
führt, die für die Bearbeitung im Rahmen des AIV-Schinkel-
Wettbewerbs teilweise zugänglich ist und deren Ergebnis-

se nach Überprüfung des dort zugrunde gelegten Inputs in 
die Bearbeitung einbezogen werden können. Der Planungs-
horizont sollte dabei grundsätzlich plausible Verhaltensän-
derungen in der Verkehrsmittelwahl berücksichtigen, die 
durch städtische Rahmenplanungen hinterlegt sind.

Sollte die Bewertung der Ziellösung (siehe Punkt 3 
der Abgabeleistungen) ergeben, dass sich ein kompletter 
Rückbau der A 104 als problematisch erweist, sollen die 
Teilnehmenden als Alternative zu den oben genannten 
Vorgaben eine vorsichtigere Rückbau-Variante zum Ansatz 
bringen. Dabei kann das Bauwerk erhalten bleiben und eine 
andere Funktion übernehmen. Als Verkehrsbauwerk für 
den IV verliert das Bauwerk seine Nutzung. Für den Kfz-
Verkehr steht jedoch weiterhin eine Stadtstraße zwischen 
Hohenzollerndamm/Konstanzer Straße und Breitenbach-
platz zur Verfügung, die durch die Wohn-Überbauung 
Schlangenbader Straße führt. Die dafür benötigte Fläche 
sollte auch hier reduziert werden, z.B. auf die Fläche einer 
Richtungsfahrbahn der derzeitigen Schnellstraße. 

Bearbeitungsgebiet Verkehrsplanung

Aufgabenstellung

VERKEHRSPLANUNG
V
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FREIE KUNST 
Aufgabenstellung

FK

Im AIV-Schinkel-Wettbewerb 2023, Fachsparte Freie 
Kunst, soll der anstehende Veränderungsprozess der A 104 
künstlerisch begleitet werden. Neben Werken aus den 
Disziplinen Skulptur, Installation, Zeichnung, Performance, 
Fotografie oder Video sind ausdrücklich auch IT-basierte 
Werke und insbesondere VR-Kunst sowie künstlerische 
Prozesse der (transformativen) Partizipation erwünscht. 
Da es sich beim Schinkel-Wettbewerb des AIV um einen 
Ideenwettbewerb handelt, können auch Konzepte für 
Kunst-am-Bau-Projekte oder andere großformatige 
Arbeiten eingereicht werden. Die künstlerischen Arbeiten 
oder Konzepte sollen sich inhaltlich mit den Chancen und 
Herausforderungen, die sich aus der Transformation er-
geben, beschäftigen. 

Obwohl die Stadtflucht in den Corona-Jahren zuge-
nommen hat, steigt gleichzeitig der Zuzug in die Metropo-
len weiter stetig. Was heißt es, im sich stets wandelnden 
urbanen Raum nachhaltig und klimaneutral zu leben? 
Können Trassen, Brücken, Zufahrten und Rampen, die 
nicht mehr benötigt werden, eine zukunftsweisende oder 
experimentelle Nutzung erfahren? Können die Bauwer-
ke und damit ihre „graue Energie“ durch Umwandlung in 
Kunstobjekte weiter genutzt werden? Dabei kann eine 
künstlerische Auseinandersetzung u. a. mit folgenden 
Themen stattfinden:
»	� Gesellschaftlicher Wandel von der autozentrierten zur 

nachhaltigen Stadt.
»	� Künstlerische Beteiligungsprozesse, die die Bedürfnis-

se oder Ängste der Bürger:innen aufgreifen. Wie kann 
der Wandel von verschiedenen Parteien mitgestaltet 
werden?

»	� Nachhaltigkeitsaspekte bzgl. Rückbau und Entsorgung 
von Materialien.

»	� Etablierung von Naherholung und Grün im Stadtraum. 

Schon mehrfach wurde unter Beweis gestellt, dass künst-
lerische Praktiken einen wertvollen Beitrag zur Stadtent-
wicklung leisten können. Die eingereichten künstlerischen 
Werke können dazu dienen, eine ganz neue Perspektive 
einzunehmen oder den Boden der Realität verlassen, um 
futuristische Utopien der Dystopien zu entwerfen. 

Seit Jahren befindet sich Berlin im Wandel. In den 
50er Jahren hatte es Ideen gegeben, ganze Stadtvier-
tel auf die damals propagierte „Autogerechte Stadt“ hin 
ab- und umzureißen. Mit der Überbauung der A 104 durch 
das Gebäude Schlangenbader Straße in den 70er Jahren 
wurde dabei eine neue und weltweit einmalige Dimension 
erreicht. 

Seit dem Mauerfall jedoch findet ein Umstrukturie-
rungs- und Wachstumsprozess Berlins hin zu einer neuen 
Stadtstruktur statt. Hieran knüpft der gegenwärtige Wett-
bewerb mit der Untersuchung der Schlangenbader Straße 
und der A 104 als eines beispielhaften Bauwerkes aus der 
Berliner Planungsvergangenheit an. 

Mit der Fertigstellung einer 600 m langen Überbauung 
der A 104 mit einer Wohnanlage von 44.000 m² in den 70er 
Jahren hat Berlin ein exzeptionelles Bauwerk geschaffen. 
Was als positive Utopie gedacht war, ist jedoch durch 
einen Wandel der Sozialstruktur des Viertels in die Gefahr 
einer Schieflage geraten. 

Nun gilt es, in einer sich immer weiter verdichtenden Stadt 
neue Perspektiven zu entwickeln. Dies gilt insbesondere 
mit dem Blick auf die Verkehrsströme innerhalb der Stadt 
und den sich verdichtenden Wohn- und Arbeitsraum. 

Hierzu kann die Freie Kunst einen Beitrag leisten. Von 
den eingereichten Beiträgen wird bei freier Formgebung 
eine intensive Auseinandersetzung mit den gegenwärtigen 
Transformationsprozessen erwartet. 

Denn auch die Kunst befasst sich mit städtebaulichen 
Transformations- und Umgestaltungsprozessen. Beispiel-
haft seien einige künstlerische Möglichkeiten der Ausein-
andersetzung mit dem Thema genannt:
»	� Die Aufgabe der Kunst ist weder ein stadtplanerischer 

Entwurf noch eine architektonische Neuerfindung. Ihre 
Möglichkeiten schließen jedoch auf bildnerischer Ebene 
die Sichtbarmachung städtebaulicher Gegenwart durch 
Katalyse aktueller Realitäten ein, wie sie die Malerin und 
Zeichnerin Katrin Günther betreibt.

	 katrin-guenther.de

»	� An der Schnittstelle zwischen Kunst, Architektur und 
Stadtplanung arbeitet beispielsweise das Kollektiv 
Raumlabor, das sich vielfach mit der Berliner Stadtland-
schaft und Stadtentwicklung auseinandergesetzt hat. 

	 raumlabor.net

»	� In zahlreichen Installationen und Performances hat sich 
der Künstler Wolf Vostell gerade mit dem Autoverkehr 
und dem Zusammenprall von Verkehr und Stadtgesell-
schaft beschäftigt. Mit der Skulptur „Zwei Beton-Cadil-

lacs in Form der Nackten Maja“ am Rathenau Platz Ber-
lin hat der Künstler im Jahre 1987 eine kunstpolitische 
Debatte in Berlin entfacht, deren Heftigkeit erst heute 
wieder mit der Diskussion über die Documenta 15 annä-
hernd erreicht wurde. Letztlich veränderte sich durch 
die Skulptur die gesamte Struktur des Rathenauplatzes, 
da sie den Blick weg vom umfließenden Verkehr auf die 
Notwendigkeit der Beachtung des Wohnumfeldes lenkt. 

	 vostell.de/videos/
	 de.wikipedia.org/wiki/Rathenauplatz_(Berlin)

»	� Ausgehend von der Linie untersucht die Künstlerin 
und Architektin Gego stadtstrukturelle Gegebenheiten, 
reagiert auch performativ und pendelt dabei zwischen 
reiner Abstraktion und gegenständlicher Erfassung.

	 faz.net/aktuell/feuilleton/kunst-und-architektur/gego-architektur-
	 einer-kuenstlerin-im-kunstmuseum-stuttgart-18091677.html

»	� Mit seiner Ausstellung Chambres d‘amis hat der spätere 
Documenta 9 Kurator Jan Hoet private Wohnungen und 
Zimmer als Ort künstlerischer Intervention und Unter-
suchung entdeckt und damit eine Trend innerhalb der 
Theaterlandschaft gesetzt, der bis heute nicht abge-
rissen ist. Wie sich Sozialität innerhalb von Wohnraum 
entwickelt, ist eines der Themen der gegenwärtigen 
Ausschreibung. 

	 kunstforum.de/artikel/chambres-damis

»	� Mit seinen fotografischen Installationen von nackten 
Menschen in großer Zahl innerhalb von meist urbanen 
Räumen hat der Künstler Spencer Tunick kontroverse 
Reaktionen ausgelöst. Die viel beachteten Aktionen 
haben den Blick in einer neuen Weise auf die Verbin-
dung von Stadt und Mensch gelenkt. 

	 de.wikipedia.org/wiki/Spencer_Tunick

»	� Die Künstlerin Mary Bauermeister setzt sich intensiv 
mit der Verbindung künstlerischer und Performativer 
Prozesse auseinander. Einen Schwerpunkt bildet hier-
bei die landschaftsarchitektonischen Komponenten 
ihrer Kunst, die sich auch in entsprechenden Installa-
tionen niederschlägt. Auch eine grüne Utopie für die 
A 104 ist denkbar. 

	 roesrath-wird-zur-galerie.de/kuenstler/forsbach/atelier-
	 mary-bauermeister

Ausdrücklich wird jedoch darauf hingewiesen, dass für die 
eingereichten Werke natürlich auch ganz andere inhalt-
liche Themen oder gestalterische Formen gewählt werden 
können. Die einzige Vorgabe ist, dass sich die Arbeit künst-
lerisch mit dem anstehenden Veränderungsprozess der 
A 104 auseinandersetzt.

Aufgabenstellung

FREIE KUNST
FK
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Stadt mit A 104
Potenzialräume erkennen und nutzen!
ANTONIA HEESEN, CHARLOTTE VETTER, ELAINE BRAUNHOLZ, JANEK BRINKSCHRÖDER
UNIVERSITÄT KASSEL

Schinkelpreis Freie Kunst

FREIE KUNST FREIE KUNST 
SchinkelpreisSchinkelpreis

FKFK

Die benannte Arbeit besteht aus einem mehrteiligen  
Set, das bei der Jurysitzung eingesehen werden konnte. 
Kernstück ist ein etwa fünfminütiger Film (Http://youtu.be 
/lcg8Z3sfZG4) mit dem oben genannten Titel und ein PDF, 
das mit „In Gedenken an die A 104 überschrieben“ ist.

Im Vergleich zu allen, auch in anderen Fachsparten, ein-
gereichten Arbeiten besteht die Besonderheit des Werkes 
darin, dass hier nicht in einer konstruktiven Weise ver-
sucht wird, aus der bestehenden, gegenwärtigen A 104 und 
der Überbauung der Schlangenbader Straße etwas Neues 
zu formen. Im Gegenteil handelt es sich um eine fiktive 

Trauerfeier für die mit dem städtebaulichen Scheitern bei-
gelegte Utopie der Autobahn mit Wohnraumüberbauung. In 
poetischem Sprachduktus werden die Möglichkeiten und 
Vorstellungen benannt, die sich mit dem Bau des Auto-
bahnmonuments ehemals verbunden haben. Nachdem der 
Film zunächst zeigt, wie für die Trauerfeier mit an öffent-

lichen Plätzen plakatierten Blättern geworben wird, zeigt 
er eben diese Trauerfeier aus der Froschperspektive, d. h. 
zu sehen sind die schwarz bekleideten Beine der Trauer-
gäste, die sich vor dem Steinhaufen versammelt haben, zu 
dem die Schlangenbader Straße und die A 104 nach dem 
entsprechenden Abriss geworden sind.
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FREIE KUNST FREIE KUNST 
SchinkelpreisSchinkelpreis

FKFK

Beigefügt zu Film und PDF waren ein kleiner Holzsarg, der 
mit Steinbrocken, getrockneten Rosen, dem im Film ge-
zeigten Plakat und einem Stick gefüllt war, sowie weitere 
Plakate. Mit der poetisch formulierten Trauerrede, von der 
sich Teile auf dem Plakat finden, schaffen es die Autoren 
einen anderen Blickwinkel abseits einer Logik zu formulie-
ren, die davon ausgeht, dass sich letztlich doch alles ver-
ändern und zum Guten wenden lasse. Sämtliche anderen 
Arbeiten aller Fachsparten formulieren Möglichkeitssze-
narios. Sie gestehen sich nicht ein, dass die Vorstellung, 
die der A 104 ehemals zugrunde gelegen hat und in dem 
Leitbild der 'Autogerechten Stadt' ihren Ausdruck gefunden 

hat, aus der Natur ihrer Sache heraus an sich bürger- und 
menschenfeindlich ist, indem sie a priori den Wert der Ma-
schine höher als den des Menschen ansetzt. Hier setzt die 
prämierte Arbeit einen markanten Schlusspunkt und zeigt, 
dass die in den 70er Jahren skizzierte städtebauliche Ent-
wicklung beendet werden muss.

Ein weiterer Aspekt, der die Fachjury und die Gesamt
jury von der Preiswürdigkeit der Arbeit überzeugt hat, 
ist die mit unterschiedlichen Materialen und Formulie-
rungsansätzen spielende Ästhetik der Arbeit – trotz ihrer 
substantiellen Vielgestaltigkeit.
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FREIE KUNST FREIE KUNST 
SonderpreisSonderpreis

FKFK

Wie Wir Zusammen Alt Werden
KILIAN SCHNEIDER, LOUIS SPEER
TECHNISCHE UNIVERSITÄT BERLIN

Sonerpreis Freie Kunst der Stiftung Berliner Leben

Ein Film mit dem Titel „Wie Wir Zusammen Alt Werden“ 
zeichnet ein Porträt der Immobilie der Schlangenbader 
Straße und seiner Bewohner. Ausgehend von der nahe-
liegenden Metapher der Schlange gliedert sich der Film 
in mehr als zehn verschiedene Abschnitte, die jeweils 
durch ein Schwarzbild und einen Sinnspruch eingeleitet 
werden. In den Filmabschnitten kommen die Bewohner der 
Schlangenbader Straße oder Menschen, die dort arbeiten, 
zu Wort. Viele der heutigen Bewohner sind allem Anschein 
nach bereits zur Zeit der Erbauung des Autobahnabschnit-
tes und dessen Wohnüberbauung dort eingezogen und 
haben die Veränderungen des Baus einerseits beobachtet, 
andererseits gewissermaßen am eigenen Leib gespürt.

Der mittlerweile mehrere Jahrzehnte alte Bau bröckelt, 
der Beton wird rissig, Wasser gräbt sich einen Weg durch 
das Mauerwerk und lässt Leitungen erodieren. Dies nimmt 
die Wohnungsbaugesellschaft als Eigentümerin der Immo-
bilie offensichtlich nicht hinreichend zur Kenntnis, um die 
Missstände zu beheben oder den Verfall aufzuhalten.

Die Bewohner und die dort Arbeitenden jedoch erwei-
sen sich als sensible Detektoren, denen auch kleine 
Veränderungen auffallen und die dennoch insgesamt 

ein ausgesprochen positives Verhältnis zu ihrer Wohn-
umgebung haben. So zeigt sich in den Kommentaren und 
Besprechungen der porträtierten Personen ein Bewusst-
sein für die immer noch vorhandenen Möglichkeiten, die 
der Bau bietet, und die positiven Aspekte, die es auch im 
gegenwärtigen Stadium ermöglichen, Sozialstrukturen zu 
erhalten, die auch im fortgeschrittenen Alter stabilisierend 
sind.

Als weiterer Aspekt der Preiswürdigkeit der Arbeit ist 
die formale Machart zu nennen. Wie sich gelegentlich in 
den Filmszenen zeigt, haben die Autoren jedenfalls nicht 
über eine professionelle Filmausstattung verfügt. Dennoch 
gelingt es ihnen, den eingereichten Film auf vergleichswei-
se hohem professionellen Niveau zu realisieren und eine 
formal überzeugende Form zu finden. Ebenfalls bemer-
kenswert ist die Tatsache, dass es den Autoren gelungen 
ist, sehr viele und sehr unterschiedliche Bewohner über-
haupt dazu zu bewegen, sich von der Kamera begleiten zu 
lassen und sich öffentlich und sichtbar zu äußern. Auch 
die verwendete Metaphorik der Schlange erweist sich als 
schlüssig. Dementsprechend war die insgesamt und voll-
ständig sehr erfreuliche Arbeit auszuzeichnen. Den Film finden Sie unter: https://youtu.be/lgEklASVd48
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DENKMAL UND HANDWERK

DENKMAL UND HANDWERK
Sonderpreis

DH

DH

Die Autobahnüberbauung Schlangenbader Straße und 
die zugehörigen Außenanlagen stehen seit 2017 unter 
Denkmalschutz. Die Architekturaufgabe des diesjährigen 
Wettbewerbs fordert dazu auf, über eine Umwidmung der 
Trassen und Parkdecks, „die überregionale Bekanntheit 
des Bauwerks neu zu interpretieren, um zukunftsweisen-
de Funktionen in der urbanen Gemengelage zu implantie-
ren“ .

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz anderseits for-
muliert folgende Entscheidungskriterien bei der Beurtei-
lung von neuer Architektur am Denkmal: „Der substanzielle 
Eingriff in die denkmalwerte Bausubstanz muss auf ein 
Minimum reduziert werden.

Das Denkmal muss in seinem städtebaulichen 
Zusammenhang erlebbar bleiben. Planung und Entwurf 
müssen eigenständig und anspruchsvoll sein. Ziel ist es, 
eine architektonisch gut gestaltete Einheit aus Denkmal 
und Neubau zu schaffen, die bis in die Detailgestaltung 
hinein wirkt und sich an der vorgegebenen Qualität des 
Baudenkmals misst. Der ursprüngliche Charakter des 
Denkmals und seine ursprüngliche Nutzung sollen auch 

bei Ergänzungsbauten erkennbar bleiben. Zeitgemäße 
Architektursprache und Verwendung moderner Baustoffe 
sind keine zwingenden Kriterien.“

Lassen sich die geforderte Neuinterpretation und die 
Bewahrung des ursprünglichen Charakters miteinander 
vereinbaren, bedingen Umnutzung bzw. Umwidmung 
zwangsweise eine Neuinterpretation?

Denkmale zu nutzen, sichert ihr langfristiges Über-
leben. Sie ist somit im Sinne der Denkmalpflege. Umnut-
zung führt jedoch zu unerwünschten Eingriffen in die 
Substanz. Eine langfristig gesicherte Nutzung ist einer 
Abfolge von kurzfristigen Umnutzungen wahrscheinlich 
vorzuziehen. Bedeuten „zukunftweisende Funktionen“ in 
diesem Sinne die Sicherung einer langfristigen Nutzung 
oder sind sie eine Wette auf eine ungewisse Zukunft?

Aufgabe ist die Identifizierung und die sichtbare Aus-
einandersetzung mit eventuellen diesbezüglichen Zielkon-
flikten, das Abwägen unterschiedlicher Lösungsansätze 
in Kenntnis der „Denkmalparadigmen“ sowie der Umgang 
mit erkannten Konflikten im Entwurf. Möglichkeiten sind 
z. B. die Vermeidung, Auflösung oder gar die Zuspitzung. 

Sonderpreis Denkmal und Handwerk gestiftet vom Verein Restaurator Im Handwerk e. V. 
Preisträger: Park 104 (siehe S. 42)
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ARCHITEKTUR

Berlin’s Urban Bio-Loop
Schinkelpreis Architektur // 3.000 €
Reisestipendium // 2.500 €
gestiftet von der Hans-Joachim Pysall-Stiftung
Aneliya Kavrakova, Mary Lee, 
Sue Yen Chong, Dienu Amriza Prihartadi
The University of Edinburgh

Metabolismus Sta(d)t Brutalismus
ein 3. Diesing-Preis // 1.500 €  
gestiftet von der Karl-Friedrich-Schinkel-Stiftung
Laura Collet, Paula Hedwig Kneip
Hochschule Kaiserslautern

Waterscape
ein 3. Diesing-Preis // 1.500 € 
gestiftet von der Karl-Friedrich-Schinkel-Stiftung
Minyoung Choi, Alice Reed, 
Mari Kristine Helland, Lulwa AlSharhan
University of Edinburgh

Ich glaub' ich steh' im Wald
ein 3. Diesing-Preis // 1.500 € 
gestiftet von der Karl-Friedrich-Schinkel-Stiftung
Malgorzata Burkot, Marta Galdys, Katarzyna Dolecinska
Technische Universität Krakau
Weronika Frycz
Technische Universität Dresden

In Between
ein 3. Diesing-Preis // 1.500 € 
gestiftet von der Karl-Friedrich-Schinkel-Stiftung
Abu Sayeed Mohammed Ziad, Pubali Kumar
Hochschule Anhalt
Mahlaqa Fahami
Brandenburgische Technische Universität  
Cottbus-Senftenberg

KONSTRUKTIVER INGENIEURBAU

Tausche Auto gegen Zweiraumwohnung
Sonderpreis Kooperation von Fachsparten // 1.000 € 
gestiftet vom VBI (Verband Beratender Ingenieure)
Viktoria Reiter, Sarah Schernthaner
Hochschule München
Helen Weintrub, Juliane Widiger
Berliner Hochschule für Technik

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR

AUFKLÄRANLAGE
Schinkelpreis Landschaftsarchitektur // 3.000 €
Isabella Bönke, Laura Jacobsen, Linda Kühnel
Technische Universität Berlin

GRÜNE ADER
104

Sonderpreis Besondere Pflanzenverwendung // 1.000 € 
gestiftet von der Lenné-Akademie
Annemarie Henßler, Mona Schäfer, Tamara Jakoby
Technische Universität Dresden

Park 104
Sonderpreis Denkmal & Handwerk // 1.500 € 
gestiftet vom Verein Restaurator im Handwerk e.V.
Tom Schneider
Berliner Hochschule für Technik 
Sarah Lemnitz, Jonas Möller, Otis Schmidt
Technische Universität Berlin

STÄDTEBAU

Quartier 104
Schinkelpreis // 3.000 €
Stella Motz, Julius Rymarcewicz
Brandenburgische Technische Universität 
Cottbus-Senftenberg

Stadt Band Plus
Sonderpreis Städtebau // 2.000 € 
gestiftet von der BAUWENS-Gruppe
Leah Kuberczyk, Tim Feinauer, Léane Dott
Hochschule Konstanz Technik, Wirtschaft und Gestaltung

FREIE KUNST

Stadt mit A 104 - Potenzialräume erkennen und nutzen!
Schinkelpreis Freie Kunst // 3.000 €
Antonia Heesen, Charlotte Vetter,  
Elaine Braunholz, Janek Brinkschröder
Universität Kassel

Wie Wir Zusammen Alt Werden
Sonderpreis Freie Kunst // 1.000 € 
gestiftet von der Stiftung Berliner Leben
Kilian Schneider, Louis Speer
Technische Universität Berlin

Preisträger:innen des 
AIV-Schinkel-Wettbewerbs
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https://www.aiv-berlin-brandenburg.de/aiv-schinkel-wettbewerb

Seit 1855 richtet sich der AIV-Schinkel-Wettbewerb als 
Förder- und Ideenwettbewerb jährlich an junge Planer
:innen, um deren Kreativität für die Lösung zukunfts-
orientierter Planungsaufgaben zu wecken. Neben der 
Förderung des technisch-wissenschaftlichen Nach-
wuchses initiiert der Wettbewerb einen Dialog zwischen 
Stadtöffentlichkeit, Fachleuten, Verwaltung und Politik. 
Er zielt darauf ab, Interesse für ein Gebiet zu wecken, 
Sensibilität im Umgang mit dem Bestand zu entwickeln, 

die Bedeutung für die Umgebung aufzuzeigen und somit 
zur Qualifizierung der Aufgabenstellung einer formellen 
Planung beizutragen. In diesem Sinne ist der Wettbe-
werb darauf ausgerichtet, eine Beziehung der breiten 
Öffentlichkeit zum Planungsgebiet zu generieren und sie 
für die Gestaltung der öffentlichen Räume zu gewinnen. 
Aufgrund seiner Unabhängigkeit gelingt es dem AIV-
Schinkel-Wettbewerb damit, Anregungen in laufende 
Planungen einzubringen.


